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erl oder eTS _ Bild bes

nde Rachen Nn Hundes oder Wolfes.Auf Nachwelt VO  — ihmmachte: e1 düsteres
1N€e beginnende Erkenntnis ucheiINer P.. ıld Es hat lange gedauert, bis INa

® dersitiven Seıite weısen dıe Symbole wagte, den Geschichtsschreiber mıt
Schlange und des Vogels hın Endlich —_- dem feierlich verkündeten Prinzip: 1T  S
scheint der Tod 111 menschlicher Gestalt. et studi10, den Vorwurftf der Parteilichkeit
Ohne etwas Vo SELNEIN rauenvollen (28 Z erheben. Wiıilhelm Gollub zeıht ıhn der
heimnis Zu verlieren, WIT der tötende Tod allerschlimmsten Parteilichkeit und stellt
zugleich Z.UIL Ausdruck des. zeugenden Le- uns Tiberius och bedeutend günstiger dar
bens;: gehört ur menschlichen Ordnung, als jJüngst Gregor10 Maranon
1l die sıch der Mensch einfügen mufß; A gleichnamigen Buch. Wer War Tiberius al8s
gleich erfährt dieser, da{ß GT wesentliıch ı römischer Princeps?

Bereich hineinragt, der er dieses Besehen WILr SC 111 Werk, den Umbau des
Leben hınausweist. Auffallend ist, WI®e der römischen Staates. Er führt NU weilter, wWwWas
zweiıte eil Ze daß äahnliche S5Symbolge- Augustus hbereits geschaffen hatte Aus der
stalten WI® 111 Mythos uch 111 den Iräu- senatorischen Republik miıt ihrer einheıt-
e  e heutiger Menschen auftreten. Der ert. lıchen Spitze, en dem Senat, wurde e1nNn
kamı SC1IHNEIN Behandlungen ZU dem Schluß, Nebeneinander Z WEeEIeET oberster Gewalten —

da{fß dıe Todesfurcht, die Angst davor, das wenıgstens dem Namen nach Dieses ‚‚dem
Lehben mıt SEC1NEIN nötigen Wandlungen un Namen nach‘‘ hat e1HEIl merkwüı dıigen Dop- -

damit den Tod übernehmen, .  AIl der pelsınn. Kınmal scheint deswegen kein Dua-
Wurzel vieler seelischer Erkrankungen hegt l1ısmus bestehen, weil (3801 formalrecht-
und da INa vielen Fällen den Bereich lıch oder verfassungsmälsig der Senat WEe1-
des Sexuellen dıeser tieferen Schicht terhın Haupt des Reiches bleıibt. Dem aäuße-
er KEixiıstenz durchstoßen mu{fß die TeN Scheine nach blieben der Senat und die
Krankheıt verstehen. Brunner klassıschen Behörden und AÄAmter Vor-

rang die Konsuln, Prätoren, Adılen und
Quästoren Der Vorrang der Konsuln kam

raison Marc Zwischen Angstund 1G dadurch ZU Ausdruck, dafß der Priın-
Iu I Christliche Kixistenz tiefen- sıch erhob, WEeENnNn die Konsuln erschie-
psychologischer Sicht (208 S.) Freiburg Hen Von diesen klassıschen Amtern AUSs Ließ
195650 Herder. Ln 12 sıch auch Sar keın We  Fn Ner fürstlichen

Die Tiefenpsychologie hat gezeigt daß der Alleinherrschaft bahnen. Er 115 denn uch
Mensch auf dıe vollkommene Koexistenz tatsächlich ber die nichtklassischen Äm-
angelegt ıst da{fß ber diese Vollkommen- teIs dıe sogenannten ‚„„‚Paramagistraturen”®

WI1e das Volkstribunat un das Prokonsulat.heıt 11€ erreicht wird und oft schwer g-
ıst Dies wırd gezeıgt der ehelichen Nur S1C gestatieten 1116 Machtausweitung

Gemeinschaft, der Entwicklung des Ju= ohne handgreifliche Verletzung der über-
gendlichen WI1e uch einzelnen Fehlent- lıeferten Staatsverfassung. Diesen Weg ha-

ben TST Augustus un Tiberius mıt Jenwicklungen. Das Neue des Christentums
ber liegt darin, da{fß den persönlıchen Klugheit und Rücksichtnahme auf über-

lıeferte Kormen beschrıtten, die dem Prin-ott geoffenbart hat, mıiıt dem der Mensch
C116 persönliche Beziehung treten soll zıpat Dauer verliehen (Julius Cäsar wWar D

scheitert). -ber uch dieses Gespräch scheitert viel-
fach Christentum un Tiefenpsychologıe Der andere Sınn des ‚„dem Namen nach“‘

lıegt darın, daß tatsächlich 1116 echte Mon-kommen Iso VO verschiedenen Seiten archıe bestand, der Ssenat und dıe klas-den Menschen heran, ' sıch un sischen Ämter nebensächlich geworden —
stiimmen vielen Punkten übereın. Auf

ren, weil die wirklıche Macht ı der Handletzte Fragen, diıe die Psychologıe wohl Cäsars vereinigt p 4as Heerwesen, die
stellt, aber nıcht hbeantworten kann, gibt (ilientel der der persönliıche Anhang, die
die Offenbarung Auskunft. Kür den Laien Kontrolle der Wirtschaft, das Nachrichten- ®
wiırd das leicht esbare uch manche An- und die Polıizel.
rESUNg bringen. Etwas störend wirkt tür Dies ist der Tatbestand. Wıe ıst hbe-
den eutschen Leser, daiß dıe heutige Tıe- werten? Facıtus sıeht ı1 Augustus und VOLr

fenpsychologie vieler Wandlungen als allem Tiberıus JIyrannen den Räu-
Freudsche Psychologıie bezeichnet WIT ber der Freıheıt, Wdterich und blut-

Brunner befleckten Feind der Menschheaıit. Wenn WITr
VO  on den Vorwürfen SCH einzelner Greuel-

(dıe Tacıtus nıcht glaubhaft nachwel-
Bıographien SC  > kann) des Tıberıus absehen, ıst der

Anklagepunkt der Tıberıus hat die altrömı1-
Gollub Wıilhelm: 1ıberıus. (350 Seıten) sche Daseiınstiorm zerstört. Dem gegenüber

weıst Gollub darauft hın, daß Tiberius C111München 1959,; G(Feorg Callwey
22 , — Freund republikanıscher Überlieferungen

un Eiınriıchtungen WAäar, daß ber da bıs-Wer War Tiberius? Es War VOT alleımn Tacı-
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herige Häupt ®  des‘ Inipé;iüms‚ der Senat‚i gehellt. ‚Trotz Renaissance un: Gla‘ubené-zersetzt und korrupt und deswegen regle- abfall hatte das Kaisertum noch viel VO  —rungsunfähig WAar Tiberius aumte ıhm seinem religıösen Nımbus bewahrt.-Offiziellmehr Rechte un Freiheiten eın als Augu-
STUS ber dıe Versammlung der Väter der

galt der Kaiser immer noch als Schutzherrabendländischen Christenheit undwAar außerstande, mit ihnen eLiwas ZU Schirmvogt der Kirche. Und VOoO  a hıer, —VWohle des Staates anzufangen. niger VOM fürstlichen Jlut un keineswegsDie eıt der arıstokratischen Republik VOo  — köniıglichen Ahnen, 1in jener Glanzvorüber, und 1Ur deswegen vermoch- QUs, der den Kalser über alle Könige stellte.
ten dıe römischen Princıpes und späterenDomuini sıch Te Stelle setzen und

Der del der kaıserlichen Majestät beruhte
Iso VOT allem auft einer gelst1behaupten. JTıberius’ Gestalt steigt aut ADn nıcht ber aut RHasse un Familhie.

SCH Ideg,
Höhe eines weıltsichtigen Staatsmannes. Als Auch dem Verhältnis Karls den Päp-VOoO Schicksal beauftragter Herrscher, W1S- sten wırd Iyler nicht SaNz gerecht. Essend geworden durch die VWeıisheit einer
Art stoisch-platonischen Philosophie, voall-

dıfferenzierter und vielschichtiger, als
der Leser nach dem Gesamteindruck VO  -zıicht C. WwWas höhere Gewalten beschlossen ITylers Buch meınen möchte. Jedenfallshaben. Und dieses Wiıssen, das VOTLT ande- bleihbt wahr die Gegensätze un: Mißver-

Trenn OTraus hat, ist ıhm unendliche Iraurig- ständnI1ısse zwischen den Päpsten undkeıt ID Klenk arl WAarTrTen eın Unglück für Europa, das
In sich zerrıissen und außen VO  w den JTür-
ken bedroht WAar. Klenk

I'yler, Royall: Kaiser arl Mit einem
Vorwort VON arl urckhardt (392
Seıten) Stuttgart 1959 Deutsche Ver- Maranöon, Gregorio: Antonio Perez. Derlags-Anstalt. 2(,60

Karl V der vielumstrittene, der leıden-
Staatssekretär Phılipps IL Aus dem Spa-nıschen übertragen VOoO  - Doris Deinhard.schaftlich für die europäische Gemeinschaft (421 5.) Wıesbaden 1959, Insel-Verlag.kämpfte, ist nach Jahrhunderten plötzlich 24 ,—ıIn eın Licht gerückt. In seinem W ol- Gregor10 Maranön ist In Deutschland be-len drückt S1C 3801 Anlıegen aus, das dem

Kuropäer VON heute wıeder näher steht.
reıts bekannt. Seiner Geistigkeit nach ist

Darauf weıst besonders Burckhardt ın
verwandt mıt Ortega Gasset un Sal-

vador Madarıaga, ıberal. Als Meı-
seinem Vorwort hin. ster des Stiles steht ihnen kaum nach,Tyler zeichnet das Porträt Karls VO  — Se1- und psychologischer Analyse tut mehr
1915  - blutmäßigen un geistigen Ursprün- als sS1€. Wir erıinnern uns noch Se1in Cha-
SCH her Wıe seine Herkunft, WAar uch raktergemälde des alsers JTiberıus.seine Kigenart geschıichtet: verwurzelt ıIn Im Miıttelpunkt des jetzt vorliegendender engbegrenzten Heımat, WUuc iın die Buches steht ıne Gestalt, die leichter wiegtWeite universal-europäischen Denkens hın- als jener antıke Kaiser, ber nıchtsdesto-e1IN. Er wWar OZUSagenN vorausbestimmt ZU wenlger eın „Monstrum des Schicksals®*®unıversal-abendländischen Herrscher. Und und ıne fesselnde Gestalt ıst Freilich Introtzdem W. seıne Persönlichkeit, seiıne der Weise tesselnd, Wwıe hben der leib-politischen Ziele und das Ethos seliner haftıge Principe des Machıavell, auf dieStaatskunst eiwas WI1Ie ıne wunderbare etwas geringere Ebene eines Staatssekre-usnahme im Kuropa des Jahrhunderts.
In der damalıgen Umwelt überrascht 1M-

tars un benteurers übertragen, Nur se1in
INner wıeder das unbeugsame W ollen Karls, kann Anton1o Perez ıst Miıniıster Philıpps LE:;
dieses Paladins der ber geht ıhm Keineswegs dıe Größeund Vorkämpfers Spanlens, sondern se1ine eigene Kıtel-chrıstlichen Völkergemeinschaft.

Der ert. schildert die Persönlichkeit keıt, Habgier, Genußsucht und Geltungs-
Karls und das Drama selner Kpoche mıt sucht. Diesen Leidenschaften wird alles
großer Sachkenntnis, Kinfühlungsgabe und untergeordnet: dıe Wohlfahrt Spaniens und
tiefem menschlichen Verstehen. Und doch das Ansehen, dıe KRechte und die Macht des
hat U, den relıgiösen Kınschlag 1m Monarchen. Eıs ıst klar, daß ein Lebens-
Herrscherbewußtsein Karls nicht — bıld dieses ränkereichen und verschlagenen
gründet. Es hängt damıt ZUSAINMMCN, daß Staatsdieners nıcht geschrıeben werden
ıhm das Wesen des Heilıgen Römischen konnte, hne da{fß Könıig Philıpp IL miıt
Reiches un die Hoheıt seines Kaisertums gezeichnet wurde.
HUr unvollkommen aufgegangen sind. Er Miıt beiden .haben sıch natürlich schonbeschreibht wohl die Tatsache, dais die Irüher dıe Geschichtsschreiber beschäftigt;blut- und ahnenstolzen Regional- und Na- eın sehr beachtetes uch über den letzte-
tionalkönige Westeuropas. immer wıeder en schrıeb VOT wenigen ‚Jahrzehnten Lud-
nach der Kaıserkrone strebten, ber WES- W1g Pfandl. ber Perez’ Charakter ist
SCH sS1ie ın iın ine Überhöhung ihrer ım wesentlichen mıt Maranon eIN1g, WCNLe1igenen Würde sahen, wird nıcht recht qautf- uch ın Einzelheiten anders urteilt. Ma-
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